
LESERBRIEF

Ristovitch lässt sachlichen Kritikpunkt vermissen
Betr.: Zuschrift von Michael

Ristovitch (Ausgabe 26. Ja­
nuar).

"In seinem Leserbrief kriti­
siert Michael Ristovic die Her­
ren Eckhard Kneisel und Tho­
mas Matthee, weil diese ver­
sucht hätten, die Diskussions­
runde zu den
'Werkstattgesprächen' mit ih­
ren Wortbeiträgen 'stark zu
beeinflussen'. Bisher bin ich
davon ausgegangen, dass dies
das legitime Interesse eines
Teilnehmers an einer Diskus­
sion ist und ich kann mir
kaum vorstellen, dass Herr
Ristovitch jemals mit einer
anderen Motivation an einer
Diskussion teilgenommen
hat. Im Übrigen enthält der
Leserbrief eine Fülle von ne­
gativen und abschätzigen Äu-

ßerungen über Herrn Mat­
thee und Herrn Kneisel, die es
nicht wert sind, erneut zitiert
zu werden.

Was man aber bis zum
Schluss vermisst, ist ein sach­
licher Kritikpunkt, irgend ein
Ansatz, der verrät, an welchen
Punkten Herr Ristovitch an­
derer Meinung ist und wel­
ches Argument er nicht als
stichhaltig ansieht. Dass er
sich als Teilnehmer einer
Mehrheit wahrgenommen
hat, die über andere Diskussi­
onsteilnehmer lacht, mag zu­
treffend sein, aber unter er­
wachsenen Menschen ist die­
se Form der Auseinanderset­
zung eher merkwürdig als
nachvollziehbar. Kein
Mensch, der Eckhard Kneisel
jemals in einer Sitzung des
Stadten twicklungsausschus-

ses erlebt ..hat, wird anschlie­
ßend noch bezweifeln kön­
nen, dass dieser Mann weiß,
wovon er spricht.

In der Frage des Bürgerent­
scheides hat er die Stimmung
in der Bürgerschaft offenbar
besser eingeschätzt, als die
Menschen, auf deren Geläch­
ter Herr Ristovitch seine Refe­
renzen stützt. Ich bin nun­
mehr davon überzeugt, dass
dies auch in der Frage der
Kohlekraftwerke der Fall ist,
nachdem die BI über 12 000
Unterschriften gesammelt
hat. Im Übrigen habe ich sel­
ten Menschen getroffen, die
so gradlinig und uneigennüt­
zig ihre Freizeit für ihre Über­
zeugun·gen opfern wie Eck­
hard Kneisel und Thomas
Matthee. Dabei haben sie sich
ein erstaunliches Detailwis-

sen angeeignet. Ich hoffe
sehr, dass sie in den aktuellen
Diffamierungsattacken den
untauglichen Versuch erken­
nen, ihre Fachkompetenz
und Glaubwürdigkeit in Frage
zu stellen, weil man sie gerade
wegen ihrer Fähigkeit zur Ar­
gumentation als lästig und
störend empfindet, eben als
'Störenfriede', wie Herr Risto­
vitch das sich selbst entlar­
vend ausgedrückt hat. Aus
meiner Sicht stören sie keinen
Frieden, sondern die Pläne
derjenigen, die über den Kopf
der Lüner Bürger hinweg im­
mer neue Verbrennungsanla­
gen nach Lünen holen wol­
len. Wer dies tut, muss in Lü­
nen einen langen Atem ha­
ben und wird auch in Zukunft
mit Leserbriefen von der Qua­
lität der Zuschrift von Herrn

Ristovitch leben müssen."
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